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„Mein Freund"
Unser Schiller-Kalender „Mein

Freund" will sicherlich nicht nur über Kunst
und Kunsthandwcrk belehre», er bringt dieses Jahr
wieder eine wertvolle Uebersicht über die S ch w c i-
z e r g e s ch i ch te mit trefflichen Originalzeichnun-
gen, eine hübsche Plauderei über lauschige
Winkel in L u z c r n, wozu kunstgerechte S ch ll-
l e r z e i ch n u n g e n (von der Luz, Kantons-
schule) den Bilderfchmuck liefern. Legen diese Zeich-
nngen nicht Zeugnis ab von dem gediegenen
Schaffen dieser jungen „Künstler"? Diese geben
fast jedes Jahr eine neue Serie solcher Zeichnun-
geu (â lg Stück) heraus, die als Postkarten in den
Handel gelangen^ der Erlös kommt der Schüler-
reisekasse zuguch bis jetzt sind über üWN Serien
(à 10 Stück) abgesetzt worden. Sollte das nicht
auch anderswo Nachahmung finden? Ucberall fin-
dct sich Stoff genug, und überall gedeiht unter
kundiger Leitung etwas Rechtes.

Auch von Papa Hilber (Wil) finden wir da
einen Beitrag. „Habt ihr feine Ohren?"
so fragt er die jungen Leser und lenkt sie hin auf
das Hören im tiefern Sinn, damit sie prüfen, ob
Wort klang und Wort i n h alt heute noch mit-
einander harmonieren er geigt z. B. daß eitns

Blei stift doch ein G r a p h i t stist ist, eine Feder
(zum Schreiben) mit der ursprllnlichcn Kielfeder
nur wenig Achnlichkeit hat, ein Gewichts stein
gar kein Stein ist, sondern Eisen oder Messing
oder Glas oder Porzellan etc. — Und dann erzählt

uns M. Hilber, Wil, von der Bauart in Dorf
und Stadt und zeigt uns in sorgfältig gewühlten
Bildern tpppische Bauern h ä u se r der Schweiz

Sehr erwünscht sind den Lesern des „Freund"
die statist. Angaben über die s ch w e i z. Vevöl-
k e r u n g! ebenso die S ch r e i b v o r l a g e n (La-
teinschrift, Schnurschrift), die Formeln für geo-
metrische Berechnungen, die metrischen Matze und
alte und fremde Matze, ferner die vortrefflichen
Winke über R e ch n u n g s v o r t e i l e; viel Un-
terhaltung und Belehrung bieten ihm „D a s

Wunder der S t e r n e n w e l t", der ganze
reiche Abschnitt „Naturwissenschaften".
Gesundheitspflege" und „T i e r w a n de-

r u u gc n". Und dann ist eine Abhandlung über die
U h r e n f a b r i k a t i o n (Omega) aufgenommen
worden, verbunden mit einem originellen Wett-
bewerb. — E r n st und Humor kommen auch

dieses Jahr reichlich zu ihrem Rechte, iu Wort und
Bild. Und schlietzlich ist auch ein Abschnitt dem

Sport gewidmet, diesmal dem Schwimmen. —
Anischlietzend sind die letztjährigen Wettbe-
werbe veröffentlicht, auch die Zeichnungen.

Unser neue „Freund" ist also sehr reichhaltig
und äusserst gediegen. Nun, Freunde! Werbet
für den „F r en d", damit wenn möglich jedes
katholische Schulkind vom l 2. Jahre an
einen so trefflichen Begleiter durchs neue Jahr er-
halte. I- T.

Luzern. Rothenburg. Konferenz in
I n w i l, 12. Nov. Zur Eröffnung hielt Frl. Wid-
mer eine kurze Lehrübung mit der 2. Primarklasse
über die Haustcile. Die Arbeit wurde als eine vor-
zügliche taxiert. H. H. Inspektor V. Ambiihl be-

rührte in seiner Begrützungs-Ansprache zwei ver-
hängnisvolle Fehler im Lehrcrleben. — Der Lehrer
wird zum Totengräber seiner eigenen Autorität,
wenn er vor den Kindern in unüberlegter Weise
das Wirken seiner Vorgesetzten bekritelt! denn im
Augenblicke, wo er seine Mitzachtung ausdrückt, rich-
tet ihn das Kind. Ein Sorgenkind für den Lehrer
und Inspektor bildet an vielen Orten die 7. Klasse.
Ist der Lehrer mit der Dispens vom Schulbesuch
hierin zu nachgiebig, entstehen für den Vorgesetzten
meistens unangenehme Matzregelungen.

In meisterhafter Weife behandelte Hr. Sek.-
Lehrer Joh. Buch er, Eschenbach, die Frage!
„Wie kann der Lehrstoff unserer Volksschule zu
Gunsten einer intensiveren Arbeit in den Hauptfä-
chern eingeschränkt werden?" — Eine weise Stoffbe-
schränkung in den verschiedenen Hauptfächern ist

wohl angezeigt. Wenn man allen nebensächlichen

Ballast ausschaltet, wird sich manche nützliche Stun-
de für die Hauptfächer erobern lassen. Im Schön-
schreiben genügt Antiqua !als Schreibschrift, die

Fraktur wird nur gelesen. Ueberflüssig sind die röm.

Ziffern D. Sch.)^ und die viele Zeit erfordernde
Rundschrift dürfte ersetzt werden durch die leicht

erlernbare Schnurschrist (Redisfeder). Eine korrekte

Handhaltung von der ersten Klasse weg erspart wie-
derum viel Zeit für die obern Stufen. — In der

Geographie fort mit allem Nebensächlichen, gedächt-

niserschwerendes Zahlenmaterial soll nur zum
Vergleiche herangezogen werden. Was man von
der Karte ablesen kann, braucht man nicht auswen-

dig zu lernen. — In der Geschichte dürften die lan-
gen eintönigen Schlachtenberichte ersetzt werden
durch ein paar Worte, die das Wesentliche enthalten.
Auch hier heitzt es! „In der Beschränkung zeigt sich

der Meister!" Die Aufstellung minimaler Klassen-
ziele würde ein unnützes Neben- und Durcheinan-
der in der Stoffdarbietung verunmöglichen. — Die
Naturkunde könnte in der Primärschule durchwegs
in den Dienst des Sprachunterrichtes gestellt wer-
den. So würden auch da wieder kostbare Stunde»
für die Hauptfächer gewonnen.

Mehr Einheitlichkeit von unten bis oben, gleiche
Etoffquellen, genaue Jnnehaltung der vorgeschrie-
benen Minimalforderungen wären die Hauptmo-
mente, die den Schülern ein mehrmaliges Um-
lernen ersparten, und gerade dadurch könnte
wieder viel Zeit gewonnen werden für die Haupt-
fâcher. Nicht die Zahl der Schulhalbtage, sondern
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die Intensität der Arbeitszeit verbürgen einen vvl-
len Erfvtg in der Schule. H.

Elarus. Die Elarncr-Kantonalkonsercnz vom
17. Nov. im Landratssanle Elarus hörte als Haupt-
traktandum ein Referat über die F i b els r a ge
an. Die Ideen des Referenten, des Hrn. H. F r ö h-
l i ch, Uebungsschullehrer in Kreuzlingen mochten
manchen „Altherrcn" als etwas Revolutionäres
vorkommen bezeichnete er doch selbst seine Vorschläge
als Reform und seine in Aussicht genommene Fi-
bel als Reformfibel. Seine Richtlinien seien nach-
folgend in Kürze notiert'

Der Unterricht auf der Unterstufe der Primär-
schule war zu keiner Zeit von seinen Zielen so weit
entfernt wie heute. Hieran sind in erster Linie die
Schwierigkeiten des Unterrichtes selbst schuld; wol-
len wir aber letztere heben, so wird verlangt, das;

die Hilfsmittel, vorab die Fibel, anch zweckgemätz

eingerichtet werden. Sie hat auf ihrem Lebenswege
schon drei Stadien durchgemacht' sie war ehemals
ein reines Lernbuch erhob sich dann zu einem
kulturellen Lesebuch und wird nun als ein litera-
risch-kulturell. ausgestattetes Jugendbuch erscheinen
Dem Schulbuche voran geht aber noch das Lehrstück
in dem die Erfahrung des Kindes, seine ganze Per-
sönlichkeit, sich wiederspiegelt, nämlich wie es cmp-
findet, denkt, redet, spielt, handelt etc. Die Fibel
selbst mutz wiederum der geistigen Entwicklung des
sechsjährigen Kindes angepatzt sei» und darf nicht
ein L e r n buch, sondcn allererst ein Lesebuch aus
der Strife der Anwendung sein.

Zum echte» fröhlichen Kinderbuch wird die Fibel
erst durch das Bild. Das Fibelbild darf aber nicht
im Dienste des Lesenlernens, sondern soll im Dienste
der Allgemeinbildung des Schülers stehen. Diesem
Zwecke entsprechen am meisten die interessanten
Bilder der Leipziger- u. der Wiencrfibel, die über-
Haupt als die besten Fibeln der Jetztzeit bezeichnet
werden können.

Die neue Fibel (Rcformsibel) setzt eine dreifache
Forderung vorausl I. Lautschulung. 2. Trennung
von Lesen und Schreiben und 8. Hilfsmittel.

Soll eine richtige Aussprache erzielt werden, so

genügt das Vorsprechen von Seite des Lehrers al-
lein nicht; es ist überdies notwendig, datz die sog.

zweifarbigen Lautbilder (Aussprachcbilder) —
Mundstellungszeichnungen bei Aussprache der ein-
zelnen Laute — in Anwendung gebracht werden.
Wohl zu beachten ist, datz zwischen zwei Lauten sehr

oft noch Zwischenlaute (Brücken) bestehen, welche
die Verbindung zwischen den zwei Lauten vermit-
teln. Immerhin mutz festgehalten werden, datz beim
Lesen die Synthese in den Vordergrund gestellt wer-
den mutz. Das Lesenlernen geschehe aber nicht an
Hand der Fibel, sondern an der Wandtafel. Als
ausgezeichnete Form des Sprechens und Lesenler-
nens ist das Singen zu bezeichnen.

Die Druckschrift (Steinschrift) ist die eigent-
liche Leseschrist. Mit ihren geraden Formen cnt-
spricht sie auch am besten den Zeichnungen der Kin-
der. Allüberall, auf Aufschristen, Schildern, Re-
klamcn etc. finden wir die Steinschrift. Die Stein-
schrift ist also Lcbcnsschrift — die Schreibschrift ist

nur eine Weiterentwicklung der Stein- resp, der
lateinischen Druckschrift. Sie vereinigt die grötzt-
möglichste Einfachheit der Schriftzeichen mit der
Leichtigkeit der Darstellung. Die g r otze An -

t i q u a s ch r i f t. resp. Druckschrift i st so-
mit die A n f a n g s s ch r i s t für unsere
Kleinen; erst nachher erfolgt die Einführung in
die Kleinschrift, die ihrer Aehnlichkeit wegen mit
der Krotzschrift in zirka drei Wochen vollzogen wer-
den kaun.

Als Hilfsmittel der Reformfibel finden Ver-
wendung.' I. das Stäbchenlegen, 2. der Lesekasten
und das Malen. Die Stäbchen, in verschiedener
Grösse und Farbe, stellen die Züge (Linien) der
Steinschrift am deutlichsten dar und werden nur in
den ersten 4—ô Woche» verwendet. Der Lese-
kästen ist das eigentliche Leseleric-
Mittel in der Hand des Schülers. Er ist
eine Uebung der Synthese und bietet die sicherste Ge-
währ für die Arbeit aller; er vermittelt die stille
Beschäftigung der Schüler vor Verwendung von
Stift und Feder. — Da das Schreiben schon längst
als eine Leistung erkannt worden ist, die über die
Kraft des Schulanfängers hinausgeht und sowieso
erst Mitte Sommers begonnen werden sollte, so ist
an seine Stelle das Malen zu setzen. Dasselbe
wird mit dem Ausmalen der Buchstaben begonnen.
Und wie der Mensch überhaupt vom malenden Zeich-
nen zur Schrift übergegangen ist, so mutz auch das
Kind vom Malen zur Schrift übergehen.

Da die Klcinschrift nur eine Verkleinerung der
grotze» Steinschrift ist, wenige Ausnahmen aus-
genommen — so ist der Uebergang von der Erotz-
schrift zur Kleinschrift in drei Wochen vollzogen.
Ebenso leicht gestaltet sich die Umlernung der An-
tiqua in die Kurrentschrift, welche in 14 Tagen
durchgeführt werden kann.

Die Arbeit in der Reformklasse ist für Lehrer
und Schüler eine Lust — es resultiert gegenseitig
ein Vertrauensverhältnis."

Die Beweisführung für die Ideen des Referen-
ten, der schon 10 Jahre nach diesen Grundsätzen
unterrichtet, war eine überzeugende, und deshalb
fand das Referat eine sehr günstige Aufnahme. Es
fand seine Anerkennung in dem einstimmigen Be-
schlusse der Konferenz.-

„Es ist die h. Erzichungsdirektion zu ersuchen,
den glarnerischen Lehrern die probeweise Einfüh-
rung der Reformfibel, sowie anderweitigen Fibeln
zu gestatten; in die endgültige Beschlutzfassung be-

treffs Erstellung resp. Umänderung der Elarnerfibel
wird von der Konferenz erst nach Kundgabe der
Erfolge mit der Reformfibel eingetreten." I. G.

St. Gallen. Der kath. Schuloercin der Stadt
St. Gallen bekundet auch im abgelaufenen Rech-

nungsjahr den Opfersinn und die Solidarität der
Glaubensgenossen in der Gallusstadt. Er zählt
2000 Mitglieder, d. h. eine kleine Erhöhung. An
freiwilligen Steuerbetresfnissen gingen Fr. 2ö,012

ein; dazu kommen noch Schenkungen usw.. sodass

insgesamt Fr. 27,070 zur Verteilung gelangten.' Für
Lehrmittel und Schulmatcrialien sind an die kath.
Knaben- und Mädchenrealschule im Klostcrgebäude
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Fr, 11,07»; fiir Erlas; der Schulgelder Fr, bb20, siir
die kathol, Kleinkinderschulen und Kinderhorte
Fr, 0000; fiir die Bedürfnisse dieser Schule» Fr,
2>08!1, Da die Fände bei weitem nicht mehr genii-
gen, die sich sa herrlich entwickelten Schulen zu er-

halten, ist der Schulverein ein zeitgemäßes Bedürf-
ins; er hilft mit, das Erbe der einst sa berühmten
Stistsschulen zu bewahren und zu fördern,

Aargau. Wahlen. (Korr.) Die Lehrer-
konfercnz des Bezirkes Bremgarten
kam am 24, Nav, fast vollzählig in Wahlen znsam-
men.

Herr Bezirkslehrer Dr, S uter, Wahlen, ver-
breitete sich über die alten Bünde und stützte sich

dabei auf die neuen gechichtlichen Forschungen des

Zürcher Präs, Dr. Karl Meyer, Den vorgetragenen,
fleißige» Ausführungen gemäß dürsen wir fiirder
den seit lböö in die Sage verwiesenen Tell da-
mals der Tillendorftöter Willi ^ und andere Hel-
den der ersten Eidgenossenschaft wieder als geschieht-

liche Personen behandeln und voll Begeisterung van
ihnen erzählen als van Kraftgestalten, die einmal
wirklich aus Fleisch und Bei» bestanden und einst

fiir die bedrohte Freiheit des Landes Blut und
Lebe» wagten. Ohne Zweifel wird eine eifrige Ge-

jchichtssorschung kritisch an diese historischen Neu-
aufdeckungen herantreten und sie sichten und ab-
klären.

Der zweite Hauptteil spielte sich im Restaurant
Frank beim Bahnhof ab. Es galt den vom Schul-
dienst zurückgetretenen Lehrcrveteranen, den Herren
Rektor P f y s f er - Bremgarten, Z u m st e g - Uez-

wil, K ii n g-Arni und S t a u b l i - Oberlunkhofen
ein kollegiales Freundschaftszeichen zu tun. Wenn
man fast ein halbes Jahrhundert laug unentwegt
an der Deichsel des Schulkarrens gestanden so war
diese Ehrung mehr als verdient. Das ging in den
jungen Jahren dieser alternden Herren nicht so

leicht; sehr magere Besoldung, Schulen von M bis
über IM Schüler, überfüllte, niedere, schwer venti-
lierbarc und schlecht beleuchtete Schulzimmer mit
langen, zum Klettern eingerichteten Schulbänken,
auf denen die cingegrabcnen Namen vom Urgroß-
vatcr und Urenkel nebeneinander zu stehen kamen.
Gottlob kann man zur Jetztzeit mit einer ver-
schwindend kleinen Ausnahme im Bezirk Brcmgar-
ten sagen; Es war einmal! —

Alles war fiir die festliche Stimmung gut vor-
bereitet. Ein improvisiertes Lehrerorchester
gefiel sich in schmeichelnden Darbietungen und die
geschulte» Kraftgesänge des gemischten Konferenz-

gesangchors zeigten, was vereinte Kräfte alles zu-
stände bringen, Einzelvorträge von Damen und
Herren brillierten, hier in vorzüglicher Tongabe und
Interpretation, dort in unübertrefflicher Mimik, Es
interessierten sehr die schugeschichtlichen Reminis-
zcnzen von Herrn Schulinspektor Psyffer, und was
in wehmütig bewegter Stimmung Herr Bezirksschul-
rat Zumsteg sprach, ist auf gutes Erdreich gefallen,
^ Eine Attraktion war die Ge'chenkübergabe durch

Herrn Konferenzdirektor Wiederkehr, Was die Leh-
rerschaft bieten konnte, war ja bescheiders, aber es
kam von Herzen, (Die Angebinde von Gemeinden
und Staat werden, wo's nicht schon geschehen, Hof-
fentlich noch folgen!) Die launig-fröhlich Ansprache
des Herr» Bczirksschulratspräsidenten Traugott
Bruggisser mit den freundlichen, greisbaren Zeichen,
durfte nicht fehlen. Die herzige Gratulation der
Kleinen waren lieb und packend eingereiht. Die krei-
sende „Helene Nr, 2", mit dem neuredigierten Uh-
landschen Trinkspruch, vorgetragen durch den ehr-
würdigen Bremgartner Veteran zeigte, daß ziinfti-
ger Lehrerhumor auch im Alter nicht getötet wer-
den kann. Das alles, getragen von der vorzüglichen
Küchcnkunst der Familie Frank, gaben dem kolle-
gialen Lehrerfamilienfeste, zu dem, freudig begrüßt,
auch die Lehrerjubilare» Diem und Kündig erschic-

ne» waren, das schönste Gepräge, Und dessen Ein-
drücke werden in den Herzen der Gefeierten und der
Feiernden noch lange in angenehmer Weise nach-
klingen, — g —

Bücherschau.
Zeitschriftenchronik.

Hochland. Monatsschrift für alle Gebiete des

Wissens, der Literatur und Kunst, Hcrausgegc-
be» von Karl Muth, — Jos, Köselsche Vuchhand-
lung, Kemptcn (Bayern)

Inhalt des A u g u st h e f t e s 1024 ; Das
Erstarken der bischöflichen Gewalt (K, Neundör-
fcr), Karl Liebknecht (El, Bauer), ^ Stimmen
am Wege, Ei» Buch um Franz von Assist (G, Ter-
ramare), — Neue Wege der alttestamentliche»
Textkritik (B, Walde). — Der amerikanische Neu-
idealismus (F, Zimmer-Telsing), — Der Doppel-
affekt von Staunen und Ehrfurcht als Faktor der
Kulturentwicklung (P, Wust). — Das bolschewi-
stische Rußland (F, Stepun), — Ein Lebensbild
des Fürsten Karl zu Löwenstein (K, Hoeber). —
Ein deutscher Arzt am Hofe Nikolaus von Ruß-
land (E, Sticker). — Rundschau, — Zeichnungen
von Ruth Schauman»,

KM «tkimo WZS5/
ist erscbienen / bebrer nnck I.ebrerinnen sollten nicbt verleblen, cken Lcbülern sus ckiesem scbmucben
Lcbülerisbrbucbe ?» e>?nblen / beniitüt „Pin brieklein so meine lieben pltern!" /ec/em /lat/io/isc/ien
/sincke ein Le/iü/erki,--/enc/> r „4/ein /rennck /9^5" / preis Pr. 2.90 v/ie bis snbin / bestellen Lie beim

0110 2^-6 / 01^5^
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Lehrerinneu bestimmt, ist es auch den Arbeitslehre-
rinnen anderer Schweizcrkantone als ein vorzüg-
liches Lehrmittel zu empfehlen.

Im ersten Teil des Buches ist der Lehrstoff sür
die einzelnen Schuljahre ausgeführt und im metho-
bischen Stusengang klar dargelegt. Man spürt aus
jedem Kapitel die praktische Verfasserin, welche die
Schwierigkeit des Unterrichtes von Grund aus
kennt und bemeistert.

Bei jeder Arbeit wird das Unterrichtsverfahren
so gestaltet, das; das Kind geistig selbsttätig ist
Sämtliche Ausarbeitungen sind sehr gut. Was wir
dem Buche als Vorzug anrechnen, ist, das; es den
schweizerischen Verhältnissen sich anpaßt.

Im zweiten Teil finden wir Lektionsbeispiele,
die der Lehrerin zeigen, daß die Kinder sich ihr
Wissen möglichst selbst erarbeiten müssen. Die
Verfasserin zeigt Wege, wobei sie mit Entschieden-
heit geisttötende Schablonenarbeit fernhält.

Bei größerer Schülerzahl wünschte ich die Ali-
schauungsmittel klassenmäßig vergrößert, um den

Anforderungen von Fräulein Reinhard genüge
leisten zu können.

Das Buch ist sür angehende und amtierende
Lehrerinnen bestens zu empfehlen. Sr. M. Th.

Seile ölt

Inhalt des September h eftesl Die
Schule der Weisheit und der Katholizismus
Erich Przywara S. I.) — Heimat (Jakob Kneip).
— Ulster und die religiöse Frage in Irland (Gil-
bert Keith Chesterton). — Henry Ford (I. A.
Lettenhaur). — Religion und Staat in der Türkei
(Erich Pritsch). — -Ernst Barlach als Dramatiker
(Josef Sprenglcr). — Kino (Victor Schamoni).
— Meiner Heimat (Franz Josef Schöningh). —
Auf dem Wege Romano Guardinis (Heinrich Get-
zeny). — Kritik — Rundschau Bilder von Ernst
Barlach.

Inhalt des O k t o b e r h e f t e s: Goethe
oder Herder? (Josef Nadler). — Reise nach Elba
(Richard Seewald). — Demokratie und Libcralis-
mus (Hermann Hefele). — Thomas von Aquin
und seine Bedeutung für die Gegenwart (Johann
Peter Steffcs). — Osiandcr (Wilhelm Schusse»).
— Ueber Francis Thompson und Sprachkunst
(Theodor Haecker). — Um den Entwicklungsge-
danken (Josef Wittig). — Kritik — Rundschau -
Bilder von Richard Seewald.

Der Gral. Monatsschrift für schöne Literatur. Her-
ausgegeben von Franz Eichert und Friedrich Mücker-
mann S. I. — Verlag Frcuebeul 6- Koenen. Essen.

Inhalt des Aug u st heft e s: Hymnen an
die Kirche (Freiin von le Fort). - Bruder Mensch
und Ghetto (Fr. Muckermann). — Lied an Gott
(Forts.). — Tonio Breggini (Charlotte Ursina).
Richarda Huch (Frz. Faßbinder). — Gedichte von
Paula Erassö, Heinrich Bachmann, Josef Lichten-
berg. — Auf der Eralswnrte. — Dichtung des

In- und Auslandes.

Inhalt des S e p t e m b e r h e f t e s: Wand-
lungen in der Bewertung kathol. Kulturarbeit
(Fr. Muckermann S. I.). — Lied an Gott. Schluß.
-- Der Weg der Kaiserin Eudokia (Gertrud Her-
zog-Hauser). — Ottokar Kernstock (Osw. Floeck).
— Gedichte von Fr. Eichert, O. Kernstock, Fr. A.
Gayda — Auf der Gralswarte — Dichtung des

In- und Auslandes.

I n d a lt des N o v e m b e r h e fte s : Le-
bender Stein (Juliana von Stockhausen). — Das
heimliche Hochwettcr (Hs. Schrott-Fiechtl). t —
Jakob Böhme (W. Schulte). — Gedichte von H.

Zerkauten und Ilse Franke-Oehl. — Auf der Grals-
warte. — Dichtung des In- und Auslandes.

Methodisches.
Mädchen-Handarbeit von Marie Reinhard.

Eine methodische Anleitung. Umgearbeitete Auf-
läge mit 73 Abbildungen. Verlag A. Francke, Bern.

Das vorliegende Buch behandelt in 3. Auflage
vorerst die methodische Durchführung des Berner-
Lehrplanes. Obwohl in erster Linie für Berner

Himmelserscheinungen im Monat
Dezember.

1. Sonne und Fixsterne. Am 22., 3 Uhr 33 Min.
erreicht die Sonne ihre größte südliche Abweichung
vom Aequator. Ihre mittägliche Kulmination be-
trägt dann nur noch l!N., Grad. Sie steht in der
Sternregion des Schützen, dessen Antipoden, die
Zwillinge, um Mitternacht durch die obere Kul-
mination gehe». Den Zwillingen gehen westlich ^

voraus der Orion, der Stier und der Fuhrmann,
welche man von Süd nach Nord fast unter dein
gleichen Meridian findet. Verfolgt man den Me-
ridian der Zwillinge nach Süden, so trifft man
zuerst den kleinen und dann mit etwas westlicher
Abweichung den großen Hund. Fünf Sterne erster,
etwa sieben bis acht zweiter Größe nebst einer gro.
ßen Zahl dritten und vierten Ranges ziehen in
dieser Region immer und immer wieder unsere be-
wundernden Blicke aus sich

2. Planeten. Merkur entfernt sich am 9. am
weitesten von der Sonne nach Osten und bietet des-
halb Chancen für die Sichtbarkeit von Auge. Ve-
nus ist Morgenstern und konjugiert am ö. mit
Saturn im Sternbild des Skorpions. Jupiter be-
wegt sich rechtläufig im Schützen und wird am 23.
von der Sonne eingeholt. Mars steht gegen Ende
Dezember abends sechs Uhr im Meridian mit dem
Sternbild der Fische. Dr. I. Brun.

Verantwortlicher Herausgeber: Katholischer Lehrerverein der Schweiz. Präsident: W. Maurer. Kau-
tonalschulinspektor, Eeißmattstr. 9, Luzern. Aktuar: W. Arnold. Seminarprofessor, Zug. Kassier:
Alb. Elmiger, Lehrer, Littau. Postcheck VII 1295, Luzern. Postcheck der Schriftleitung VII 1298.

Krankentasse des katholischen Lehrcroercins: Präsident: Jakob Ocsch. Lehrer, Burgeck-Vonwil, St.
Gallen W. Kassier: A. Engeler, Lehrer. Krügerstr. 38, St. Gallen W. Postcheck IX 321.

Hilfskasse des katholischen Lehrervereins: Präsident: Alfred Stalder. Turnlehrer, Luzern, Wesemlin-
straße 23. Postcheck der Hilfskasse K. L. V. S.: VII 2113, Luzern.


	Schulnachrichten

